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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.
S. Juni . Erfolgreiche Vorstöße in Flandern. — Auf dem
d»'er der Aisne werden die feindlichen Stellungen nörd-
von Dommiers genommen.

Vertagung?

em

3" dari- beginnt man wieder aufzuatmen. Der
«« der Deutschen gebt nicht mehr tn dem gleichen
umen Tempo vorwärts wie tn den ersten vier, fünf
: die Marne ist zwar auf mehr als zwanzig Kilo-
Brette von ihnen erreicht, aber noch nicht über,

en, und Reims wird trotz eiserner Umklammerung
seiner Negerbesatzung noch immer gehalten.
DaS Schlimmste ist vielleicht überwunden, seitdem Foch
oerfugbaren Reserven herangeschaffthat. und ist auch
Gelände mit ungeheurem Kriegsmaterial verloren-
nen, haben sich auch zahlreiche Divisionen verblutet
i btt eigene militärische Handlungsfreiheit der West-
te für absehbare Zeit vollständig vernichtet worden,
gemeinsame Front ist wenigstens aufrechterhalten

' . und man kann nun wieder mit gröberer
überlegen. waS geschehen muß. Herr Cle-

uceau bat dem Heeresausschub der Kammer
°ie Lage berichtet und besteht darauf , dab die
iche Aussprache über die letzten Ereignisse vertagt

Nach seiner Verstcherung ist ein umfassender
ich des Feindes auf Paris dank den getroffenen

ebrungen der Heeresleitung ausgeschloffen: mehr lasse
«urzeit vor der Kammer nicht sagen, und sie schulde

Ansehen der Republik namentlich in den neutralen
m, unter diesen Umständen zu schweigen. Die Volks-

"g lvird ihm natürlich den Gefallen tun uiät
ms eine Geheimsitzungveranstalten, um wenigstens
vier Augen ihr Herz etwas zu erleichtern. Dann

w Regierung wieder einige Tage oder Wochen Zeit
sbelchen̂ ®°ff nun f>en  des Landes können sich
Ab» ob diese Rechnung ruck! üoch ohne den Wirt
W Schon hat das unheimliche deutsche Fern»

wieder seine Stimme erhoben und sendet der
Milchen Hauptstadt seine ehernen Grütze. Und öah
Wichten der deuischen Heeresleitung nur schwer oder
^ erraten sind, das haben die Franzosen zu

größten Leidwesen eben erst wieder schmerzlich
"wbren . Darauf allerdings können sie sich oer-
daß Hindenburg seinen Truppen keine unnützen

zumutet. Aber auf der anderen Seite
wieder so hellsichtig tn der Aufspürung schwacher

f»l w gegnerischen Stellung , dab über Fortgang oder
Mnd der Operationen sich noch gar nichts Sicheres

wtzt. Die Franzosen sind eben nicht mehr die
tt^ ^ ^bnen Hause. Engländer und Amerikaner

,,i "e nch zu Gaste geladen , und die Deutschen haben
.gefunden , ohne gerufen zu sein. Jetzt entscheidet

r „ !9 darüber, ob an Oise und Marne Ruhe ein-
ww Und sollte die Sicherheit der Haliptstadt im
"ck wirklich die einzi ge Sorge der Franzosen sein?

*c Hoffnung auf die Amerikaner.
'nceau verweigert Erklärungen über die Lage.

» Genf . 5. Juni,
^ĉ ^ aben Gegnerschaft, die Clemenceau in

m nudet, hat er noch einmal einen Sieg davon«
« öer  Abstimmung über die Festsetzung eines

!, * Erörterung der militärischen Lage , die
- «u energisch unter Stellung der Vertrauensfrage

Öatte, entschied die Kammer mit 377 gegen
, Amen für die Regierung,

leiner Rede verwahrte sich der Ministerpräsident
' vatz sich die Kammer als Geheimkomitee kon-

militärischen Führer in Schutz und er-
»W sechsten Tage der Schlacht über die Lage keine
«geben zu können. Dann fuhr er fort : Der

^Utzlands erlaubte den Deutschen 200 Divisionen
zu werfen. Der Augenblick ist furchil -ar,

Wveldenmnt der Soldaten ist der Lage gewachsen,
^ ^ lchen stürzten sich in ein Abenteuer, wir wei den
^ ^ rdings, werden aber niemals kapitulieren. Wenn
Un!? lind, bis zum Ende zu gehen, ist der

Die deutsche Taktik versucht, uns zu schrecken.
> .br nicht gelingen. Die Amerikaner kornmen.
Mräfte der Franzosen und Engländer erschöpften

•Ä ® der Deutschen übrigens auch. Das Spiel
tfi*r rte ber Amerikaner weiter . Unsere VerbündetenMosten. den Krieg bis zum Ende zu führen. Wir
r erringet,, wenn die öffentlichen Gewöllen

^dohe sind. M i der ihm eignen Theatralik schloß
Br **2 Wenn ich meine Pflicht nicht getan habe, so
fcttc. ,̂" ch davon. Wenn Die mir Ihr Vertrauen
7^ w lassen Sie mich das Werk der Toten vollenden.
!cĥ f ft io redegewandte, in allen Kniffen underfahrene Clemenceau wußte al!o nichts anderes

zu !1 Trost zu sagen, als daß die Amerikaner kommen.
Wenn Frankreich es auf diese Hoffnung hin wagen will,
wn sind entschlossen den WaffengMg, der jetzt begonnen
.hat, bis zum Ende durchzusechten. .

PotLiische Rundschau.
Oeutsches Reich.

. * ^ " parlamentarischen Kreisen ist man der Ansicht,
datz die « tcuervorlagen nunmehr in absehbarer Zeit glatt
erledigt werden dürften. Der Besitzsteuvantrag Groeber
sreüich, so meint man, habe kaum mehr Aussicht auf An¬
nahme, nachdem die einzelstaatlichen Finanzminister auch
letzt noch auf ihrem entschiedenen Widerstand beharren,

i Vermutlich wird die Lösung in der Weise erfolgen daß
! man neb̂ i der Vermögeuszuwachssteuer, die ja zunächst

nur für Gesellschaften eingeführt und erst im Herbst auch
auf physische Perionen ausgedehnt werden soll, eine all¬
gemeine Einkommenszuwachssteuer in das Steuer«bukett emfugen wird.

+ Die vierte Lesung der pre -chischen Wahlrechts-
vorlr^ e soll, wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet
an, Dienstag den N . Juni stattstnden. Die Aussichten
auf eine Verständigung über das Wahlrecht sind nach wie
vor sehr gering. Zwischen den Rechtsparteien , einschließlich
des rechten Flügels der Nationalliberalen , sind zurzeit
gewisse Besprechungen im Gange, um formal die Lücke.
^ / bur'b den Ausfall des 8 3 in der Vorlage über den
Charakter des Wahlrechts entstanden ist, auszufüllen Die

bem freikonservatioen Abgeordneten v. Kardorff ge«
äußerte Ansicht, daß sich gegebenenfalls im Herrenhause
k ^ sbrheit für das gleiche Wahlrecht finden könnte.
kÄte . soweit sich die Stimmung in der Ersten Kammer

schon ubersehen läßt, mehr als zuversichtlich sein,
^blbst wenn bas Herrenhaus alle seine Wünsche hinsichtlich
m!!+r?*el*enen  ? unr1t.0en  Gewalt erfüllt sähe, würde es oer«
WaNechts bettete^ "" 5en ®obm «letchen

* Der Hauptausschuft deS Reichstages setzte am
Mittwoch die durch die Pfingstpause unterbrochene Be¬
ratung der Steuervorlagen bei den Börsensteuern fort und
wandte sich zunächst dem Reichsstempelgesetz zu. Der
Berichterstatter, der sozialistische Abg. Keil , empfahl die
Annahme der Vorlage , die Einzelfragen soll ein Unter-
ausschuß regeln. Die Steuer auf Tantiemen . Aktienumsatz.
Dividenden möchte der Berichterstatter wesentlich erhöht
sehen, wogegen der freisinnige Abg. Dooe lebhafte Be«
denken erhebt. Die Meinungen der anderen Redner sind
geteilt. Der Unterausschuß des Hauptausschusses, dem
Einze' fragen über die Umsatzsteuer zur Regelung über«
wiesen worden sind, hat eine Reihe von Abstimmuugen
oorgeuommen. So hat er einen fortschrittlichen Antrag
angenommen zum Schutze der Warenhäuser gegen eine
Uberbesteuerung. Die Errichtung eines Reichsfinanzgerichts.
Hofes wurde gutgeheißen und als Zeitpunkt für das In¬
krafttreten des Gesetzes der I. August 1918 festgesetzt Das
Gesetz soll zunächst bis 31. Dezember 1920 dauern.

' + Der Vorstand der deutsche» Landes-Kriegeroerbände
beschloß aus seiner Kyffhäusertagung, an Reichskanzler, >
Bundesrat und Reichstag eine Eingabe zur Regelung der
Fürsorge der Kriegsbeschädigten u d Veteranen des
jetzigen und der früheren Kriege zu richten. Gefordert
werden ausreichende Versorgung, der Rechtsweg zur
Durchsetzungder Ansprüche und genügende Sicherung der
Hinteibliebenen.

Rußland.
x Die innere»Kämpfe in Sibirien gehen weiter. Die

Artillerie des gegen die Moskauer Regierung kämpfenden
Gsrierals Semenow wurde durch die Vernichtung einer
Brücke über den Onon aufgehalten, so daß er nur imstande
war , kleine Kavallerieabteilungen auszusenden. um die
Eisenbahn, die an Karinskaja vorüberführt , zu besetzen. Da
die Bolschewiki in Chita so wenig Widerstand fanden,
nahmen sie Jngoda und warfen Semenows Abteilungen
auf das rechte Ufer des Onon zurück. Eine Kavallerie-
abtellung ist aus dem AmurgMet in das Gebiet zwischen
S :lka und Argoon vorgerückt und bedroht Semenows
Verbindungen.

Belgien.
* .® ,e  Ernennung Cooremans zum belgischen

Ministerpräsidenten anstelle Brocquevilles ist von be-
soliderer Bedeutung. Cooreman ist nämlich ausgesprochener
Flame und sein Kabinett bedeutet eine vollkommene Um-
Wälzung der Flamen-Politik der belgischen Regierung.
Annexionspolitik und Wirtschaftskrieg nach dem Kriege ist
damit von Belgien aufgegeben. - Belgien ist der erste
Enieutestaat, der mit den wirtschaftlichen Racheplänen der
Entente offen vor aller Welt bricht.
Aus und Ausland.

Berlin , S. Juni . Das Reichswirtschaftsamt' bereitet einen
Entwurf für ein neues Ermächtigungsgesetz über die
Ulrrgangswirtschaftvor. Bis zum Erlaß dieses Gesetzes werden
d:e dringlichsten organisatorischen Maßnahmen durch Verord¬
nungen des Bundesrats getroffen.

Berlin » 5. Juni . Eine transkaukasische Abordnung
unter Führung des Kaiserlich Deutschen Militärbevollmächtigten
Generals von Lossow ist in Berlin eingetroffen.

Berlin , 5. Suni. Ferid Bei . bisher Generalkonsul in
Hamburg. ist an Stelle Lufti Bets zum türkischen General«
koiisul in Berlin ernannt worden. Hikmst Be, wurde zum
Generalkonsul in Hamburg ernannt.
. Merlin, 5. Juni . Die Germania erklärt die Nachricht, daß
der Abg. Erzberger bei Wlederzusammentritt des Reichstage-
auf eigene Faust eine neue FriedenSaktion zu uMernehmengedenke, für frei erfunden.

München, ö. Juni . Staatsminister v. Dandl ist aus
Wien zurückgekehrt. Kaiser Karl hat dem Minister daS
Graßkreuz des Leopoldordens verliehen.

Bukarest. 5. Juni . Die Senatswahlen in Rumänien baden
mit einem Siege der Regierungspartei geendet. Heute
beginnen die Kammerwahten.

Kopenhagen, 5. Juni . Nach zweitägiger Adreßdebatte
nahm der Folketbing mit 70 Stimmen der Radikalen und
Sozialisten gegen 62 Stimmen der Linken und Konservativen
ein Vertrauensvotum für das Ministerium Zahle an.

44 b̂ rmt. Der Friedensvertrag Finnlands
mit Deulichiand ist vom finnischen Landtag in dritter Lesung
genehmigt worden.

Amsterdam, 6. Juni . Wie Reuter aus Teheran erfährt, ist
das oeriische Kabinett am 31. Mai zurückgetreten.

Kiew, 6. Juni . Nach einer Verordnung der ukrainischen
Regierung zeigt die. Flagge der ukrainischen Handelsflottedie beiden Farben blau und gelb.

Kiew, 6. Juni . Wie das Ukrainische Preffebureau erfährt,
wird der Hetman Skoropadski demnächst zum Besuch der
Monarchen und Regierungen der verbündeten Mächte nachBerlin und Wien reisen.

Zürich, 6. Juni . Die spanische Grenze ist auf unbe-
stimmte Zeit geschloffen worden.

Genf, 5. Juni . Der Präsident der Republik Panama
ist plötzlich gestorben.

Washington, 6. Juni . Der englisch-amerikanische SchiedS-
gerichtsvertrag . der im Jahre 1908 abgeschloffen worden
war. iit für weitere fünf Jahre erneuert.

Präsidentenwahl.
(Von einem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin , 5. Junt.
Der Reichstag sieht vor einer „Neuorientierung "' seiner

inneren Verfassung, oder man kann auch sagen: vor der
Frage einer „Umgruppierung " seines präsidialen Ver¬
tretungskörpers . Zuerst glaubte mau, daß Exzellenz Kaempf
einfach durch einen Führer der größten Partei , in diesem •
Falle also des Zentrums , ersetzt werden und daß im übrigen
alles beim alten bleiben werde. Aber die Fraktionen lieben
jetzt keine einfachen Lösungen; sie erwärmen sich im großen
und im kleinen für gründlichste Behandlung der Dinge,
und bei dieser Methode nehmen bald auch die schlichtesten
Fragen ein mehr oder weniger verwickeltes Aussehen an.

So jetzt auch die Neuwa > eines Präsidenten . Den
Anspruch des Zentrums , den Nachfolger für Dr . Kaempf
zii stellen, kann natürlich niemand fieftreiten. Aber da die
Paeteioerhälinisse des Hohen Hauses sich seit dem Jahre
1912 erheblich verschoben haben, ist der Wunsch aufgetaucht,
lbnen^ bei der unerwartet eingetretenen Gelegenheit doch
m ^ - ^^ brlich Rechnung zu tragen . T amals wurde ein
Praudium aus zwei Fortschrittlern und eiueni National-
liberalen gebildet, weil zwischen den bürgerlichen Parteien
und der Sozialdemokratie noch die bekannten Meinungs«
verschiedenheiten über den Umfang der Repräsentations-
Pflichten des Hauses dem Hofe gegenüber bestanden.
Es war ein Notbehelf, der nur infolge des Krieges
uu  heutigen Tage fortdauerte . Mittlerweile
haben die Sozialdemokraten sich mit dem Zentrum
u" d den beiden liberalen Parteien zu einer
Arbeitsmehrheit zusammengefunden. Sie betonen zwar
ber leder Gelegenheit, daß sie sich dadurch in keiner
Weise gebunden fühlen, aber der Wunsch nach einer Ver¬
tretung im Präsidium ist jetzt doch wieder bei ihnen rege
geworden, und Abg. Scheidemann dürfte nicht abgeneigt
fern, den Präsidentenstuhl abermals zu besteigen, den er
schon einmal, für wenige Tage allerdings nur , innegehabt
hat. Wie die anderen Mehrheitsparteien sich dazu ver¬
halten werden, ist noch nicht bekannt geworden . Wer
keine Lust hat, die alten Streitfragen aufs neue anzu-
ruhren. kann sich einfach daraus berufen, daß ja nur der
Posten des Ersten Präsidenten zu besetzen ist und daß,
soweit man hört, weder Herr Paasche noch Herr Dooe
daran denken,̂ ihre Plätze freizumachen, damit eine Neu¬
wahl des Gesamtpräsidiums erfolgen kann. Aber da
kommen andere Leute und sagen, das sei ja auch gar nicht
notig. Es empfehle sich aber, neben dem Ersten Präsi-
deuten urid seinen beiden Genossen noch einen
vierten Rlann ins Präsidium hineinzuwähken, da
dam, besten Arbeitslast besser bewältigt werden könnte,
und io konnte endlich auch eine Vertretung der Sozial¬
demokratie an der Spitze des Reichstags erzielt werden.
Damit wären indessen noch nicht alle Schwierigkeiten
uberivunden. Denn Herr Scheidemann würde als Führer
?er ^ ^bttstärksten Partei des Hauses beanspruchen, auch
im Praudium an zweiter Stelle zu stehen, Herrn Paasche
°ur e zugemutet werden, seinen Rang an einen
neuen Mann abzutreten. Auch hier weiß man Rat : wo-
zu überhaupt einen ersten, einen zweiten und einen dritten
Vizepräsidenten? Man wählt eben drei Vizepräsidenten
mit gleichen  Reckten und Pflichten , dann büren alle



JHannftreitiqfeiten von selbst auf. Der Vorschlag ist schon I
früher wiederholt gemacht worden, und er hat gewiß
mancherlei für sich. Ob er indessen gerade letzt Anklang ,
fiuden wird, da doch nun einmal mit ihm eme Änderung
in der Gesamtstellung der beiden vorhandenen BEe-
vräsidenten verbunden sein würde, rst eine offene Flage.

Aber der Reichstag wird diese Entscheidung, die ec
heute oder -morgen zu treffen hat. Hoffentlich nicht schwüler
nehmen, als sie es verdient. Im Grunde handelt esnch
dock nur um eine Etikettenfrage. und mit solchen An ge-
legenheiten sollte man sich gerade >m letzigen Augenblick
noch weniger aufdalten als sonst.

Der Ausweg gefunden?
Soeben wird in den Wandelgängen des Reichstages

eine neue Lesart laut . Danach sollen die Sozialdemokraten
die erste Vizepräsidentenstelle nicht fordern , sondern sich
mit einer Beteiligung an dem Präsidium begnügen wollen.
Es verlautet nun. daß nunmehr die beiden bisherigen
Vizepräsidenten ihre Posten behalten und Abgeordneter
SÄeidemann zum dritten Vizepräsidenten gewählt werden
würde , wenn nicht oorgezogen werden sollte, die drei
Vizepräsidenten gleichzustellen , so daß von einem »ersten
bis . dritten * nicht die Rede sein würde.

Deutscher Reichstag.
l167. Sitzung.) CB- Berlin , 5. Juni.

Unter den Eingängen befindet sich der FriebenSoertrag
mit Rumänien . Auf der Tagesordnung des ziemlich gut
besuchten Hauses stehtmie

Erhöhung der Bezüge für die ReichStagSmitglieder.
Die Entschädigung soll mit Rücksicht auf die Teuerungs.

verbältniffe von 3000 Mark aus 5000 Mark jährlich, erhöht
werden. Ferner wird den Reichstagsabgeordneten dw Frei¬
fahrt auf allen deutschen Bahnen für die ganze Legislatur-
*̂ " °Abĝ Dove' (Vp.) bringt die Frage einer Aufwands-
entschädigung für den ReichstagsprSsidenten zur Sprache Der
Präsident soll recht häufig in persönliche Berührung mit Mit¬
gliedern des Hauses und des, Bundesrats auch außerhalb
seines Amtes kommen und bei Besuchen von Vertreten der
Parlamente muß ihm die Möglichkeit gegeben sein, den Reichs-
tag in würdiger Weise zu vertreten. Die bisherigen Prasl-
deuten haben diese Kosten aus eigenen Mitteln bestritten.
Das bediiigt aber, daß der Reichstagsprasident über Ver¬
mögen verfügt. Dieses Erfordernis würde auch eme Be-
schränkung bei der Auswahl geeigneter Persönlichkeitenbe¬
deuten. Jetzt, da der Posten unbesetzt ist, wäre der geeignete
Augenblick, diese Sache zu regeln. ^ „ mtr

Gras Westarp (kons.): spricht gegen den Vorschlag. Wir
wünschen nicht, daß der ehrenamtliche Charakter des hohen
Amtes des Reichstagspräsidentengeschmälert wird und haben
auch Bedenken, dem Präsidenten als solchen Reprasentatrons-

^^^ Staatssekretär°W«»lrafr Die Reichsregierungbat zu der
Anregung noch nicht Stellung nehmen können, wird aber
sicher dem Gedanken sympathisch gegenüberstehen.

Vorlage zur Erhöhung der Bezüge für die Mit¬
glieds des Hauses wird in allen drei Lesungen ein-
stimmig angenommen . Fortgesetzt wird sodann die Aus¬
sprache über £

Zensur und Belagerungszustand.
Abg Gothein (Vp.): Die Verbältniffe sind schlimmer statt

bester geworden. Rein politische Fragen werden der null-
tärischen Zensur unterworfen. Am parteiischesten verfahrt die
Zensur des Admiralstabes, die alles unterdrückt. waS Herrn
d Tirpitz nicht gefallen könnte. Graf Reventlow kann schreiben
was er will, wer ihm antworten will, wird mundtot gemacht.
Der verschärfte Belagerungszustand für die östlichen
Festungen inüßte nach dem Frieden mit Rußland

» aufgehoben werden. Die Hetzereien der Alldeutschen laßt dre
Zensur durch, sie erlaubt diesen selbst, den leitenden Männern
Landesverrat und der Reichstagsmehrheit Treubmch vor-
zuwerfen. Beschwerden werden ohne Grund abge-
rtOeien': was hat da das Beschwerderecht noch für
einen Zweck? Am schlimmsten haben die Friedens-
treunde - zu leiden, man verbietet ihnen sogar private
Ä,.,..7mmenküntte. überall macht fick die Bevorzuauna der

Vit fr« mit den KartHnkelBefnen.
Roman von E. M arl i t t.

ggj Nachdruck verboten.
Nun wahrhaftig , fast möchte ich wünschen, vu

kämst nach meinem Tod in die Lage , das Mädchen
unter die Haube dringen zu müssen . ^

„Das sollte mir nicht schwer werden , sagte er
mit einem unmerklichen Lächeln.

22.
Heute lag die Sonne breit über der Stadt , eine

bleiche, machtlose Wintersonne , die vergeblich an dem
frostgehärteten Schneepanzer der Dächer «og und leckte.
Die zarten , sehnsüchtigen Zlmmerb umen hinter den
Fenstern freuten fich aber trotz alledem des blaffen
ivSaSZT  und P - Pch-N Im
Amtsrätin schrie und lärmte . Er halte ett lange,
nicht so otei Kosenamen , so viel Biskuit und Zucker,
bror von seiner Herrin erhalten , als heure . E . war
überdauvt als flieae noch ein besonderer Sonnenschein
durch die vornehme obere Etage des Lamprechtshause .
Die Bettelkinder bekamen mehr Brot und weniger
Strafpredigten als gewöhnlich, die Köchin verließ oste,
als billig ihren Kochherd, um den schönen fast noch ^
neuen Hut immer wieder aufzuprobieren , den thr di
Frau Amtsrätin geschenkt hatte.

Drunten in der Lamprechtschen Küche sah.es anders
aus . Um das Packhaus hatte man sich frerlichmcht zu
kümmern , wie es seit Jahren Brauch und Gesetz tm
Vorderhause war ; aber wenn in einer Wohnung ..nur
über den Hof 'nüber " eine Sch-vertränke lag . da konnte
es doch ein Christenmensch nicht fertig bringen , zu tun,
als sei dieses Haus ein bloßer Steinhaufen.

Tie Aufwärterin aus dem Packhause hatte^ tief
bekümmert erzählt , daß Frau Lenz vor einigen stun¬
den einen Schiaganfall gehabt habe sie könne nicht
sprechen und die linke Serie fei gelahmt — her L.ok.
tar , der noch an ihrem Bette sitze, nehme die sache

sehr ^ bdenklicĥ ,̂^ ^^ waren ihr aus den Augen ge¬
schossen bei der Schilderung , wie der alte Herr Venz
totenblaß im Zimmer auf und ab gehe und dre Hände
ringe und in seiner Angst und Herzensnot nicht ein¬
mal einen Blick kür den kleinen Mar habe, der rn

Groderunasvoltttkervrett. Am oifenvarsten tut sich die Be-
aünMgung der Vaterlandspariei in Stettin unter dem
«ment des Herrn v. Vietinghoff kund, die ganz offen
nnliiüdie Versammlungen abhalten bars, wahrend anderen
Pärteien . Versammlungen unmöglich gemacht werden. Deraebt ausführlich auf weilere Einzelfalle ein. i
^ General v WriSberg : Die Vorwürie sind zum Teil un- ,i,™ a-pil übertrieben. In den beiden Monaten
Dezember 191™und Januar 1918 haben in Preußen 8011 Ver-r b̂ wver r un ben und nur 99 sind verboten worden.
Bffl rechts.) Von den abgehaltenen Versammlungenaori ! r .erlün&Spartet 849, von den Verboten t4.
mllircnb die^Gewerkschaften 2749. Versammlungen abdiesten
TOs nltr ic, Verbote bekämen. (Hört, hört! rechts.) Dtkse
%ah Ien svrechen für sich. Das Fehler und UngerechtigkeitenZahien wremeii>u > ^ Redner widerlegt dann die
wichtigstem bon den Vorrednern vorgebrachten Ein.elfäll^

Oberstleutnant von den « er.,h erivtdert aut vett,, '̂ -« «
K «zclbeschwerden Eme Enwegnmig aus e>̂ ^ ^ gspresteamt

Kleinlichkeiten betasten. ,^n der Zensmstcî ^ ^ sßfr.
bester geworden, und E testen d ^ rden. Wenn wir
saimnlungen in weitestem Maße g . fantl mnn  das ntrisf
größere Preßfreiheit haben wollen. - Esiebe die mimoscn-
uon einer Partei allem verlangen. ^ ßjer eine
hafte Empfindlichkeit des Abm Eochem ° Alldeutschen
ganze Leporelloliste von « " «««" £ D” blatt  schreibt von mr-
vmgebracht hat. Das „ er „» Alldeuttchen.sinnigen und verleumdernchen Behauptunge t gffenn<
Die Art. rote Sie von der iimten öeute uie u ^ Bolke zu
zeichnet haben, ixerden wir dazu benutzen, um
zeigen, was Sie unter demokratisä̂ rl , de ^ P r̂tagiina

Vizepräsident, Dr . Pansche sch agt » mevr ^ ^
vor. da beide Vizepräsidenten zu - Vertagungsantrag
Reichskanzler eingeladen worden seien. Der ^ eriaga. o
" " ^WAterberatung morgen. (Präsidentenwahl.)

i preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(151 Sitzung .) Berlin . 5. Juni.
Die Beratung des Gestütsetats wird fortgesetzt. Abg.

Dr Wendlandt (nati.): Die Kritik des Abg. Hoesch an der
Gestütsverwaltung ist unberechtigt. SüteS. ^Merde°ruckt^zuöeite geschehen konnte, um bte preußische Pferdezucht zu
sieden ist aeichehen Abg. v. Bonin -Neustettin (kons.) bringt
Wünsche und Beschwerden der ostpreußischen Züchter vor. Die
Remontepreise wüsten erhöht werden. Abg. v. Oertzen (frk.).
Die Aufstellung der Kaltbluthengste sollte der Staat den
Privaten überlasten. Dadurch ließe sich-ine belfere Verteilung
über das ganze Land erreichen und der Staat winde auch
die Kosten für die Errichtung von Stallen usw. sparen. Der
Etat wird genehmigt, der Ausschußantrag aus Forderung der
Pierdezucht wird angenommen.

Es folgt die bereits srüber begonnene Beratung eme«
Antrages v Kestei (kons.) auf Erleichterung und Ver¬
billigung des Lastenverkehrs im Lande durch wohlfeile
Hergabe von Heeresmaterial unter Ausschaltung des Zwischen¬
handels und Ausbau des Babnnetzes m abietts liegenden
Gegenden Abg. v. Kessel (kons.) begründet den Antrag unter
Hinweis aus unser kriegswirtschaftliches Unvorbereitetseinund
die Pserbenot. Wenn es zu der geplanten Automonopol-
zentrale unter Mitwirkung des Reichs käme, wurden dte
Banken wieder die Sahne abschöpfen. Industrie und Land¬
wirtschaft geschädigt sein. Abg. Ecke-Tschammendors(Ztr .)
tritt für den Antrag ein. Der Futtermittel-, Kartoffel- und
Zuckenübentransport u. v. a. m. muß erleichtert und das
beute dafür verwendete Personal zur Arbeit sretgemacht
werden. Der Antrag wird angenommen.

Der Kultusetat.
Ein Antrag des Abg. 0. Traub -Dortmund wünscht Ein-

stellung von 60 000 Mark in den Etat zur Forderung geschicht-
lieber Forschungen über die Zeit der Resormatton und Gegen-
reformation und Absetzung von 80 000 Mark bei den Er-
weiterunas.- und Neubauten für die Museen in Berlin, der

Ansschutz will nur 20 000 Mark avsepen unv ste bei de.
stützungen für Kunst und wlffenschaftliche Zwecke zusetz

In der allgemeinen Besprechung lehnen es zuna^
vorgemerkten Redner, soweit sie anwesend M ), ab, od
Bänken zu sprechen. Abg. Ad. Hoffmann (U . Soz.) env

m X n%änm (Soz .) nimmt das Wort, um die
Generalaussprache nicht unter den Tisch fallen zu lastg
spricht für das Recht der Dissidentenkinder. Der Redne
langte eine großzügig. Reform des Schulwesens und 4
sich aünstig über den Knegssozrallsmus.
schnitt die Frage des Verhältnisses zwischen Kirche und tz
an und wandte sich gegen die konfeffionellen Sckiulen.
Leusel (kons .) polemmerte gegen den Abg. Hamschi
besten Begeisterung für den Kriegssozialtsmus «nd verd
daß an den bestehenden Verhältmssen m bezug auf di,
ieffionellen Schulen nicht gerüttelt werde.

Nunmehr wird die Weiterberatung auf morgen ve
* "M

Das preußische Herrenhaus  hielt heute ebenfalls
Sitzung ab. m der Präsident Gras v. Arnim -Boitzenb,
der oerstorbenen Mitglieder gedaclite und dann dem
k.-nstenen Reichstagspräsidenten Dr . Kaempf  einen
mpsundenen Nachruf widmete. Der Präsident setzte!

das Haus davon in Kenntnis, daß der Vizepräsidentv U
infolge hohen Alters sein Amt als zweiter Vlzeprastdem
Hauses niedergelegt habe. Das Haus erledigte.sodann
Reibe kleinerer Vorlagen, u. a. die Beihilfen für die
meinden. die Verlängerung der Legislaturperiode der
geordnetenhausesund ve rtagte sich da nn auf unbeittmM

Oie Kämpfe bei Reims.
Engliich - französische Zerstörungsplöne.
In feindlichen und neutralen Blättern stellt man

trachlungen darüber an, ob die Deutschen den Besitz
Reims erstreben oder nicht. Für uns ist die Frage i
Bedeutung. Die deutsche Heeresleitung kämpft nicht
Städte und Landgeivinn, sondern um die Zermurdung
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feindlichen Reserven. Es genügt uns . zu wissen,
feindlichen Berichten Reims in emem Halbkrei-
klammert ist, der nirgends mehr als « ne Meile»
Stadt entfernt ist. Nach einem Reuterbericht wüi
Verbündeten, sollten sie Reims "ausgeben müH

einer Ecke am Bett der Großmama kauere , ihr unmer-
fort in das entstellte Gesicht sähe und auch nicht den
kleinsten Mundbissen zu sich nähme.

Und dann hatte sie der alten Köchm weiter
Ohr geraunt , Franz Lenz habe schon k>en ganzen
über sehr aufgeregt ausgesehen , und nachmittag -, )e
der alte Herr ^ nach Hause gekommen,,ganz werß im
Gesicht und mit einer so heiseren Stimme , als ver-
techze ihm die Kehle. Sie . dre Aufwarterm . sei m
die Küche an ihre Aufwaschgelte gegangen ; aber gleich
daraus habe sie einen dumpfen Fall gehört , und dav
sei drüben im Zimmer die Frau Lenz gewesen, die zu
Boden gestürzt sei . . . ,

Was geschehen sein muffe,  worüber sich die arme
Frau erschreckt habe , wisse sie nicht, hatte die 2lus-
wärterin gefagt Aber die Frau Amtsratin ^vußte
es - der Landrat hatte den alten Lenz auf da» Amt
kommen lassen, um ihm die uuerbittliche Tatsache mit-
zutcUen , daß sich nichts , auch nicht da» kleinste Papier-
blättchen , nicht die geringste Notiz , weder über den ge¬
setzlichen Ehevollzug des oerstorbeneit Komnterzienrate»
mit seiner zweiten Frau , noch bezüglich des tra .̂ge-
böreuen Sohnes gefunden bade . — — —

Geheimnis , das vom Packhause herüber mtt
seinen Jaden das stolze Vorderhaus zu^ umjpinnen
gedroht hatte , schien somit dem Dunkel ver,allen , tloa)
bifieb dem alten Lenz allerdings die perfottttche  v,ach-
forschung in den Kirchen  von London , wo die -. rau-
nnq seiner Tochter , die Taufe  seines Enkels startge-
funden ; allein in dem Briefe der jungen Frau war
die-Kircke nicht genannt , in welcher >ie „au uiiuteuge»
Weid an seiner  Seite gestanden und bcn Ehering
empfangen habe" . . . . ' . . ... . .

Der alte Lenz hatte ferner dem Landrat erzählt,
<* habe eines Tages von der Psiegerin seiner Tochter,
die zugleich ihre Freundin gewesen, dte Nachricht er¬
halten ? daß ihm ein Enkel geboren fei, und drei
Tage später sei ein Telegramm etngelaufen mtt der
Meldung , daß die junge Frau im Sterben liege . Er
habe zwar schleunigst die Reise nach London angetre¬
ten . um sein einziges Kind noch einmal zu sehen,
sei aber doch zu spät gekommen - die Erde habe
sie bereits gedeckt. — . - -

Das Heim seiner Tochter , eme wahrhaft fürstlich
Änaerichtete Wohnung , habe er verlassen aufgefunden;

nur ole Pflegerin sei noch vageweien, . um
sehr des Kommerzienrates alles Aiobiliar oer
zu lassen. Sie habe ihm mitgeteilt , daß der>
zienrat , nachdem er die letzte Hand voll oirse^
Sarg der Verstorbenen geworfen , soforl abgei
Er habe sich wie ein Wahnsinniger gebärdet,
sie ihm meist angstvoll aus dem Wege gkgE
Seinen Knaben habe er nicht einmal angefM
schweige denn geiiebkost — weil das arme
Veranlassung zu Blankas Tode gewesen. Trotzo
er den kleinen Neugeborenen samt der Amme
genommen , denn London wolle er nicht wie
sollte er gesagt haben . „ . *■

Den ganzen Nachlaß der Verstoroenen a"
dungsstücken, Leibwäsche und dergleichen Hape fl
die Pflege geschenkt, hatte die Dame hinzug .g
dem Schreibtisch aber habe er alle
sonstigen Papiere an ' sich genommen , wcoy
schriebenes Blättchen sei mehr in den FacheM
den gewesen, hatte der alte Lenz dem LandM
berichtet . „Jm

Erst nach Jahresfrist sei damals der Kom»
rat in seine deutsche Heimat zurückgekehrtt r  j
verwandelter Mann , dessen Ausbrüche der
die alten Eltern seines Heimgegangenen 'Ae
erschüttert und geängstigt hätten . . . Im *
Nacht sei er zu ihnen gekommen. Ta erst
erfahren , daß er den kleinen Max nach
die Pflege der Witwe eines oerstorbenen
freundes , einer hochgebildeten , ausgezeichne
gegeben habe. Tas Kind sei damals gut
gewesen; der Kommerzienrat habe mit der
ansgesetzt korrespondiert und sei ftet§ .von
nau unterrichtet gewesen, was seinen kie»
angegangen ; dagegen habe er sich nie
können, das Kind selbst wiederzusehen. •

Nun sei aber vor einem Jahre die Tamei
plötzlich gestorben , und der Kommerzienram
Entschluß ausgesprochen , den Knaben in « >>
tut unterzuvringen.

F,rts -t >"°̂
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.,1 von der Stadt nur die Kathedrale übrig lassen,
-flzösisckien Truppen , die am 27. Mai den Saum
,ns beseht hielten, zogen sich in der darausfolgenden
langsam in die äußersten Vorstädte zurück, weil
niigen waren, der Rückwärtsbewegung der franzö-

Front zu folgen. Die Truppen , die aus der linken
P0A Reims kämpften, muhten ununterbrochen acht

lang kämpfen, ohne abgelöst zu werden; die anderen
ntcile, welche einen Verteidigungsring um die

'gebildet hatten, muhten schliehlich auch zurückgehen,
Lann die ganze Verteidigungslinie mehr nach dem

Zwesten verlegt wurde. — Soweit Reuter . Der Dar-
* kann kaum etwas htnzugefügt werden.

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6 Juni . (Amtlich .)

Westlich«« Kriegsschauplatz,
rettsgri'ppe Kroup' ioz Rüpprecht. Artillerietäligkeit
e'nder Stärke . Mehifach brachten Erkundunrisgefechte
>>gene ein.
eeicsg' vppe Deutscher Kroupriuz. A» der Schlacht¬
ist die" Lage unverändert Oertliche Kampfhand-

-l, westlich von Pontoise , nördlich der Aisne und
oieresgrunde brachten uns in den Besitz feindlicher

und Gräben . Der Artilleriekampf war viel¬
lebhaft. Chateau-Thierly lag unter anhaltendem
lörungSfeuer der .Franzosen.
Die Beute der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
27. Mai beträgt nach bisherigen Feststellungen mehr
55000 Gefangene , darunter über 1500 Offiziere,

! 650 Gcschütze und weit übe / 2000 Maschinen-
7«.

d n beiden letzten Tagen wurden 46 feindliche
ige und 4 Fesselballone zum Absturz gebracht,

eschwader Richthofen schoß gestern 15 feindliche
Mge ab.
uptmann Berlhold und Leutnant Menckhr ff erran-

jhren 3 t , Leutnant Löwenhardt seinen 87., Leutnant
seinen 26., Leutnant Kirstein seinen 2l . und 22

Der Erste Genera ' quart 'ermeister : Ludendorff.

DwtfcbeU-Boote an der m̂erikaniftben Kdke.
öln , 6. Juni . Nach Amsterdamer Meldung der
ischen Zeitung " füllen die heutigen Morgenblätter

eine Spalte mit Nachrichten über Angriffe derrtscher
oote an der amerikanischen Küste. Man hat

Nachrichten offenbar bis jetzt zurückgehalten . Die
Angriffs liegen schon 1l Tage zurück. Man

t dabei seit 25. Mai etwa 15 amerikanische Schiffe,
Tauchbooten an der neuseeländischen Küste versenkt

« sind. Das amerikanische Marineamt nennt als
gemeldete Verluste einen Danipfer und drei

er und spricht gleichzeitig von zwei Tauchbooten,
der Küste von Neuengland arbeiten . Im ganzen

«i von den Opfern der U-Bootangriffe noch 350
' ren vermißt . Nach New-Aorker Blättern ist der
Iorker Hafen wegen des Auftretens der U-Boote
iossen worden.

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.
Berlin, 5. Juni . Amtlich wird gemeldet: Das von dem
hrten U-Boot -Kommandauten Oberleutnant z. S . Lutz
llzte Boot hat tm Kanal neuerdings 5 Dampfer und
zösische Fischerfahrzeuge mit über 28000 Br .-Rrg .-T».

‘*«1. Unter den versenkten Dampfern befanden sich
»-fische Hilfskreuzer „Moldavta " <8500 « r.-Reg . Do.)

ein bewaffneter Dampfer von etwa 6000 Br .-Reg.-To.
die beide aus stark gesichertem Gelettzuge heraus-

“nt wurde».
mentlich festgestellt wurden ferner noch der bewaffnete
* tiefbeladene Dampfer »War Panther " <5875 Br.-
.) und die französischen Fischkutter»Petit Georges",
ir-de St .-Marie " und »Joseph Simon ".

Der Chef des Admtralstabes der Marine.
England leidet „mäßigen " Hunger,

ach dem »Observer" erklärte der englische Nahrungs¬
inister Lord Rhondda in einer Unterredung:

her ist die deutsche Nahrungsmittelblockade unwirksam
" worden, mit Hilfe der Vereinigten Staaten . Aber

^ i muh nicht denken, daß die Nahrungsmittellage
Verbandes nicht wirklich gefährdet sei. Sie ist sehr
- Wenn Amerika seine Nahrungsmittelerzeugung und
Vau von Schiffen nicht beschleunigt, so werden die

ildsmächte große Schwierigkeiten haben. Der mäßige
er, den wir leiden, rührt keineswegs von der knappen

te her. In Australien ist viel Weizen, in Süd¬
viel Fleisch vorhanden, aber wir können sie nicht

ornmen." — Das ist das wertvollste Eingestänünls
Wirkung deS deutschenU-Boot-Krieges.
Französische Matrosen vernichte« ihre Schiffe.

durchaus zuverlässiger Quelle erfährt die Köln.
Kg., daß vor kurzer Zeit zwei große im Hafen von
rchen befindliche Dampfer der Agence Maritime du
durch Explosionen im Maschinenraum vernichtet

Eine Anzahl anderer Dampfer wurde auf die-
^ eise mehr oder minder beschädigt. Die durch den

Een von Dünkirchen eingekeitete Untersuchung ergab,
'» sich um systematisch ausgeführte Bombenanschläge
j *< infolge deren verschiedene Matrosen englischer,
nscher und spanischer Nationalität festgenommen

Trotz eifrigster Bemühungen der französischen
.dm, hie Tat wieder einmal als »deutsche Mache
ellen, ist bekannt geworden, daß man es mit einem

wgeakt der eigenen Mannschaft zu tun habe,
Proteste gegen die ungemein schlechte Verpflegung

ohne Erfolg geblieben waren. Infolge Verabreichung
rbener Nahrungsmittel sind nämlich in letzter Zeit
^nste Erkrankungen unter Vergiftungserscheinungen

"vnimen.
Kriegspost.

'Dj 5. Juni . Der k. k. Heeresbericht meldet: Außer
"netätigkeit keine Kampfbandluna von Belang. ,

Amsterdam, 5. Juni . Die englische Admiralität meldet,
daß ein Zerstörer nach einem Zusammenstoß sank. Alle
Mannschaften wurden gerettet.

Stockholm, 5. Juni . .Die Zahl der rurreit wegen Tefl-
nabme an der Revolution in Finnland verhafteten Per-
sonen. die von den Gerichten abgeurteilt werden sollen, wird
auf 60000- 80 000 geschätzt. Doch ist die Zahl der wirklichen Re¬
volutionäre viel geringer.

Basel, 6. Juni . Der amerikanische Nahrungsmittel¬
kontrolleur Hoover kündigt an, daß als Vorsichtsmaßregel
für die Zukunft in ganz Amerika der Verbrauch von Wetzen¬
mehl aus ein Drittel des normalen Verbrauchs auf die
Dauer der nächsten zwei Monate eingeschränkt werden muß.

Bern , 5. Juni . Nach französischem Eingeständnis liegt
der größte Teil des Marnetales unter schwerer, deutscher
Artcllertewirkung . Die Verbreiterung der deutschen
Front an der Marne hat eine völlige Sperre des Marnetales
bewirkt. _ _

Heftige Angriffe gegen die österreichische Regierung.
Wien , 5. Juni . Der Bürgermeister von Wien. Dr . Weib¬

kirchner. hielt eine Aussehen erregende Rede, worin er die
Regierung deftig angriff und ihre Haltung unsicher und
schwankend nannte. >

. Tschechische Wünsche.
Prag , 5. Juni . Die tschechischen Abgeordneten wollen

persönlich vor Kaiser Karl erscheinen, um ihm ihre Wünsche
und Beschwerden vorzutragen.

Deutsche Waren in Kiew.
Wie «, b. Juni . In Kiew sind jetzt die ersten deutschen

Warentransport « eingetroffen. Es handelt sich um land¬
wirtschaftliche Geräte, chemische Erzeugnifle und Seide.

Getreide au» Betzarabieu.
Wien , ö. Juni . Wie die Blätter melden, wird Bebarabien

sum Herbst dieses Jahres anderthalb Millionen Pub
Getreide liefern können.

Petersburg hungert.
Wien , 5. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird, hat

Lenin an alle Sowjets ein Telegramm gerichtet, tn dem er
erklärt, daß Petersburg Hungers sterbe . Die Gegen»
revolutionäre hätten davon bereits Vorteile gezogen. Man
müsse alles aufhieten, um die alte Hauptstadt zu reiten.

Verth»« und Pr«9inzn3»ri»tet>.

E>chlutzd>enst.
sDrob 1- und Korr - spondenz Me ' dvnS - N-1

Der neue ReichSkvmmtssar für Kurland und Litauen.
Berlin , 5. Juni . Zum Reichskommissar für Kurland und

Litauen tst an Stelle des ausgeschiedenen Minisrerial-
direktors , . D. Dr . Grafen v. Kayserlingk der Ve-rwaltinmsche!
beim Oberbefehlshaber Ost. Unnterstaatssekretär Freiherr
v. Falkenhausen , ernannt worden. Der Reichskommisiar
untersteht dem Staatssekretär des Innern.

Deutsche Fürsteubesuchebeim Sultan.
Wien , 5. Juni . In Konstantinopeierwartet man. daß der

König von Bauern , falls er die geplante Reise nach Sosia
antreten sollte, auch den Sultan besuchen werde. Man sprich«
ferner von Reiseplänen des Königs von Sachsen , der eben-
falls nach Sofia Und Konstantinopel kommen soll.

Der Gefangenenaustausch.
Berlin , 5. Juni . Morg n werden voraussichtlich die de-

reit? seit einiger Zeit angekündigten Verbandlungcn über die
Gefangenenfrage zwischen deutschen und englischen Delegierlen
unter Leitung der niederländischen Regierung im Haag be¬
ginnen. Auf seiten beider Regierungen besteht das Bestreben,
aus möglichst breiter Grundlage die schwebenden Fragen einer
befriedigenden Lösung entgegenzufübren.

Kursänderung des deutschen Angriffs.
Berlin , 5. Junt . Wie die Kriegsberichterstatter hiesiger

Blätter melden, hat der deutsche Angriff im Westen, der sich
bis jetzt in südlicher Richtung bis zur Marne bewegte, seit den
letzten Tagen einen westlichen Kurs angenommen.

Der deutsche Gewinn im Westen.
Berlin , 5. Juni . In einer Woche besetzten die Deutschen

während der Schlacht zwischen Aisne und Marne über
3000 Quadratkilometer feindlichen, teils fruchtbarsten.
Bodens mit zahlreichen Wiesen. Obst- und Weingärten
über 200 Ortschaften , darrmter 15 Städte mit meh'
als 1000 Einwohnern, sielen in deutsche Hand. In ibne^
ist nur ein Teil der Bevölkerung zurückgeblieben. Der Re''
von rund 75 000 Seelen bat seine Wohnstätten oerlasien un°
tst über die Marne geflohen.

Deutsche „Achtungserfolge" .
Rotterdam , 6. Juni . Reuter veröffentlicht eine Kund-tebung des Obersten Entente-Kriegsrates, in dem es heißt:sie Vorteile, die die Deutschen in strategischer Hinsicht und

auf dem Gebiete des Eisenbahnwesensbesitzen, befähigten sie,
einige. Achtungserfolge zu erzielen. Zweifellos werden sie
ihre Angriffe wiederholen, und die Alliierten werden noch
krck sche Tage erleben. Der oberste Kriegsrat hat jedoch volles
Vertrauen zu Foch.

Vom StellungS- zum Bewegungskrieg.
Haag, 5. Juni . Die »Morning Post" erklärt, daß die

große Schlacht im Westen in eine neue Phase getreten sei¬
ne habe sich vom Stellungs - zum Bewegungskrieg gewandelt.

Haig alS Sündenbock.
Zürich, 5. Juni . Nach zuverlässigen Londoner Meldungen

scheint General Haigs Rücktritt beoorzustehen. Die eng¬
lischen Blätter schreiben tm übrigen die Niederlage an der
Aisne mehr und mehr den Franzosen zu.

Hachenburg,  7 . Juni.
* Tin gutes Honizjahr soll nach fachmännischem Urteil

in diesem Jahre zu erwarten fein. Di « Völker sind im
letzten Winter im allgemeinen recht gut durchgekommeu.
Di « frühe Vegetation im laufende » Jahre hat ihnen in
einer wichtige» Zeit reich» Nahtuug geliefert . Dirrch
die diesjährig » günstige Wechselwirkung der Wärnrt und
Feuchtigkeit auf die in Betracht konimenden Pflanzen
ist die Sliitenbildimg im allgemeinen außerordentlich
reichlich. Di« einzelnen Blüten wsisen nach vorge-
uommeliett Untersuchung«- hohen Zuckergehalt auf . Auch
die Zahl de? Sammeltage der Bienen ist in. di ' sem Jahre
recht d-sciedig-nd.

§ Eine gerechte Straff m -rdr von der Strc f.
kaminer i» Neuwied iiü r den Schriftsetzer Paul S . ans
Köln und die gesch edene Frau Anna Sch aus Kocher¬
türn (Kreis Neckars»!» ) verhängt . Elfterer hatte sich
wegen Bet -ugs , die Fra » wegen Betrugs im Rückfälle
zu verantworten . S , der früher in der Fremdenlegion

war . hatte sich Adresien von Angehörigen vermißter
Kriegsteilnehmer gesammelt und hat dann in mehreren
Orten des Oherwesterw ildkreises eine groß : Anzahl der
Angehö igen durch falsch: Angaben zur Hecgade von
Geldbeträgen veranlaßt . Frau Sch . hat auch eine»
gl'eichliegknde» Belrngsfall begangen . Beide Angeklagten
sind am 10 J .ili 1917 wegen einer gleichen Straftat
zu je ein ihr Gefängnis verurteilt warben . Unter
Einrechiinnq dieser Strafen erh elt S . eilte Gesamtstrafe
von zwei Jihren G sang i *, Frau Sch. eine solche von
ein Jahr vier Mannten Gefängnis.

Htldoif , 6. Inn '. Die Lohernte in den hiesigen
Haubergen ist in vollem Gange . Für den Zentner Lohe
wird ein Preis von 1-4 Mark bez ihit , wornii man zu¬
frieden sein kan». Ewige Haubergbesitzec habet « schon
bis zn 20 Zentner Lohe geschält, mithin ist jetzt die
Haudergwirtschaft als lohnend zu bezeichnen. Als ein
S3oiteil ift es anzusehen, daß sämtlichen Hanbergbesitzern,
di« Lohe schäle», van der Kriegsledergesellschaft zwei
Pfund Leder zum Höchstpreis zngesagt worden sind.

Wicstzlide», 6. Juni . Ein fetter Verdienst wird aus
Wörrstadt (Rheinhessen) berichtet. Dort fütterte ein
Landwirt 10 Monate lang ein Schwein dis auf 250
Pfand Gewicht »nd erhielt vom Viehhandelsverband
79 Pfg . für das Pfund , insgesamt 188,02 Mark . Der
strahlende Landwirt ging hin und kauf e sich ein winzi¬
ges Ferkel für 175 Mark . Bleiben 13,02 Mark „Verdienst"
und ein langes Gesicht übrig.
*. Funikfurt a. M., 6. Juni . Auf dem gestern am Ost¬
bahnhof abgehaltenen Arbeitspferdemarkt wurden Preise
bezahlt , wie sie bisher noch nie angelegt wurden . Ein
Paar ausgezeichneter Pferde ging für 18000 M . in die
Hände eines Landwirts , über . Von einer Preissenkung,
die man allgemein erwartet hatte , war nichts zu merken,
zumal auch die Nachfrage nach Pferden jeder Art und
Güte überaus rege war . Insgesamt war der Markt
mit 300 Tieren beschickt, die glatten Absatz fanden . In
der Hauptsache waren Landwirte die Käufer.

Nah und Fern.
o Entwichene englische Offiziere wieder ergriffen.

In den Waldungen bei Klein-Zechlin in der Mark wurden
zwei kürzlich aus Fürstenberg in Mecklenburg entwichene
englische Offiziere gestellt und festgenommen.

O Die Ludendorff -Spende teilt mit , daß den Spendern
größerer Gaben Erinnerungsblätter auf Verlangen über¬
geben werden. Es sind dies künstlerische Nachbildungen
des Vogelschen Bildes „Hindenburg und Ludendorff am
Generalstabstisch", die für Spenden von über 10 Mark in
Tiefdruck, für Spenden über 20 Mark in farbiger Aus¬
führung den Gebern zur Verfügung stehen.

O Schleichhändler in Gefangenenuniform . Die Eisen-
bahnkontrolle zwischen München und Regensburg hat
einen Schleichhändlertrick aufgedeckt, der den Beteiligten
teuer zu stehen kommen dürfte. Fuhren da, mit schweren
Kisten beladen, zwei junge französische Kriegsgefangene,
begleitet von einem Landsturmmann , nach München zu.
Bei ihrer in der Eisenbahn geführten Unterhaltung mußte

'es den Mitreisenden aufsallen, daß die Franzosen ganz
gut Bayerisch sprachen. Die Kontrolle ergab denn auch,
daß die beiden angeblichen Franzosen oberpfälzische
Bauernburschen waren. Sie hatten sich daheim von ihren
französischen Gefangenen d'e Uniformen geliehen und in
Begleitung eines französischenArbeiters , der den Wach¬
mann niarkierte, auf die Reise begeben. Sie führten
große Mengen von Butter , Schmalz und Eiern mit sich,
die sie nach München bringen wollten. Alles wurde ihnen
abgenommen.

O Ei » Fehl schuh . Im Hofjagdrevier des Königs von
Bayern in Salzberg bei Berchtesgaden stieß der Bezirks-
oberlehrer Ortner auf zwei Wilderer , in deren Nähe sich
der Bürgermeister Kurz von Salzberg befand. Ortner
kam den Wilderern zuvor und schoß. Er traf den Bürger¬
meister in den Hinterkopf. Der Schwerverwundete , der
Vater von sieben Kindern ist, wird kaum mit dem Leben
daoonkonimen. Der Oberlehrer hat sich unter der Er-
klarung, in Notwehr gehandelt zu haben , der Land-
gendarmerie gestellt.

© Der Besuch der Rennplätze in Wien Kindern
verboten . Die Wiener Polizei verbot Kindern bis zum
vollendeten sechzehnten Lebensjahr den Besuch aller Renn¬
plätze. Das Verbot ist darauf zurückzuführen, daß in
letzter Zeit kaum der Schule entwachsene Knaben und
Mädchen ansehnliche Beträge bei den Rennen verspielten.

© Italienischer Hochverratsprozeh . Vor dem oberster
Kriegsgericht in Rom findet im Laufe des Juni dei
Hochoerratsprozeß gegen vier Seeleute statt, die vor
anderthalb Jahren das Panzerschiff »Benedetto Brill " in
die Luft sprengten.

© Schlechte Ernteaussichten in Schweden . In Schwede»
begt man des schlechten WetterS wegen schwere Befürch
tungen für die diesjährige Ernte . Zu der seit Monaten
im größten Teil Schwedens anhaltenden Trockenheit hat
sich in den letzten Nächten starker Frost gesellt, der in
manchen Landesgegenden großen Schaden verursacht hat.

9  Der erste deutsche Zug tn Holland . Wie aus
Amsterdam gemeldet wird, ist am 6. Juni der erste deutsche
Zug durch Holl. Limburg gefahren. Er bestand aus 36
Wagen, di« mit Hol» und Brettern beladen waren.

9  Schwere Explosion in einer Rüstungsfabrik bet
Parts , über di« schwere Explosion, die in der Kriegs¬
werkstätte von BeausenS bei Paris erfolgte, gibt HaoaS
keine genauen Einzelheiten. ES wird nur erklärt, daß
der Schaden gewaltig und dir Zahl der Toten und Ver¬
wundeten sehr groß ist. Es war bis jetzt noch nicht
möglich, die Zahl der Opfer abzuschätzen. ES wird zu¬
gegeben, daß die Menge der explodierten Munition sehr
bedeutend ist. Wegen der Explosiousgefabr war rS sehr *
schwer, den Verunglückten zu Hilfe zu eilen. Der Grund
der Explosion wird nicht bekanntgegeben. Gleichzeitig
meldet HavaS einen Riesenbrand im Wald« von Fontaine¬
bleau. wo für die Armee bestimmtes Holz auf unbekannte
Weise in Brand geriet. Über 300 Hektar stehen tn
Slamven. __
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Vermischies.
Dir Luftpost in der Sahara . In der französisckien

Sahara wurde jetzt, wie der „Figaro" berichtet ein Lust-
vvstverkehr eingerichtet. Das Blatt teilt mit, daß etz den
ersten auf diese Weise beförderten Brief erhalten habe.
Von Jn -Salah . das ungefähr in der Mitte des Weges
»wischen der Mittelmeerküste und dem Niger üegt , wurde
der Brief bis nach Biskra im Flugzeug befördert, von dort
ging er auf dem gewöhnlichen Wege nach Paris werter.
Bisher dauerte der Kurierverkehr von Jn -Salah nach
Biskra 13 Tage. Die Luftpost brauchte drei Tage.

Soda -Ersatz . Die Knappheit an Soda bringt es mit
sich, daß man danach strebt, auch dielen Stoff zu ersetzen,
und zwar möglichst durch Stoffe , die "in großen Mengen
vorhanden sind. Hauptsächlich leiden zwei Gewerbe unter
dem Sodamangel , die Glasindustrie und die Waschmittel-
industrie. In der Glasindustrie hat man versucht, das
zum Glasfluß erforderliche Soda , das kohlensaure Natron,
durch Glaubersalz, das schweselsaure Natron , zu ersetzen.
Dabei treten aber mancherlei Schwierigkeiten auf, da das
Glaubersalz des Handels nie ganz rein ist und vor allem
eisenhaltig ist. Noch schlimmer steht eS mit der Verwend ng
des Glaubersalzes in der Waschmittelindustrie. Glaubersalz
hat durchaus keine reinigende Wirkung , und das in ihm
enthaltene Eisen ist als Ursache des Vergilbens in den
Wäschereien mit Recht gefürchtet. Man kann in der
Wäscherei die Soda gleichwertig nur durch die Pottasche,
das kohlensaure Kali ersetzen, das in Friedenszeiten wegen
des hohen Preises gar nicht in Betracht kam. Leider aber
reichen die vorhandenen Mengen von Pottasche auch nicht
aus , um in der Waschmittelindustrie den Fehlbetrag an
Soda zu decken. Auch Ammoniak, Salmiakgeist , können die
Soda in gewissem Grade vertreten und für Wollwäsche ist
Salmiakgeist sogar vorzüglich, da er nicht so stark ent¬
fettend wirkt wie Sodalösung und dadurch die Wollsaser
nicht so stark verfilzt wuL-

Musik gegen Rauchtabak . Welch ungewöhnliche
Formen die Tabaksnot in Paris angenommen haben muß,
bezeugt folgendes Inserat , das kürzlich von einer Pariser
Leitung veröffentlicht wurde : „Junger Mann ans guter
Familie , feingebildeter Künstler und in allen Sätteln ge¬
rechter Komponist, verpflichtet sich, zu Ehren der wohl¬
tätigen Personen, die ihm Rauchtabak verschaffen, eine
Kantate zu komponieren. Sie kann zwei-, vier- oder acht-
stiminig sein, für Vokalcinartett oder Chor, niit oder ohne
Orchester und Orgel gesetzt sein, je nach dem Wert und
der Größe der Tadakspende. Würde beispielsweise für
200 Gramm rauchbaren Tabaks eine vierstimmige Kantate
mit Orchesterbegleitung liefern. Gefällige Angebote erbitte
unter P -D . an die Expedition dieses Blattes ."

Aus dem Gerichisfaal.
tz Sabotage eines französischen Oberlehrers . Wie genau

man die französischen und wohl auch die anderen Kriegs¬
gefangenen beaufsichtigen muß. zeigte ein Fall, der vor dem
Kriegsgericht der Kommandantur Berlin zur Verhandlung
gelangte. Ein französischer Kriegsgefangener, im Zivilberuf
Oberlehrer, hatte sich wegen Sabotage zu verantworten. Er
hatte mit anderen Gefangenen auf einem Kohlfeld zu arbeiten
und batte dabei versucht, planmäßig die Kohlpflanzen durch
Vernichten der Keime zu zerstören. Dabei war er aber von
Mitgefangenen beobachtet worden, die die Sache zur Anzeige
brachten. Das Kriegsgericht verurteilte den Kriegsgefangenen
zu zehn Jahren Gefängnis, wobei in der Urteirsbegründung
ausgesprochen wurde, auf die verhältnismäßig hohe Strafe
sei erkannt worden, weit es sich um ein planmäßiges, wohl¬
überlegtes Vorgehen geh andelt habe.

. Volks- und Kriegswirtschaft.
* Die Furcht der Amerikaner vor dem deutschen Wett¬

bewerb in Petroleum tritt in den maßgebenden Krisen imnrer
mehr zutage. So schreibt das Newyorker „Wall Street-
Journal " : Vor einem Jahre erlangte Deutschland die Kon¬
trolle über die rumänischen Petroleum-Felder: durch die kurz-
lichen EreianMe in Ost-Eurova bat es die russischen Vetroleum-

Ouellen in seine Gewalt gebracht. Dle nächste Folge<
daS Europa des Verbandes nur auf Amerika als
abgeber angewiesen ist. Allerdings war dies schon
sperrung der Dardanellen der Fall, aber trotzdem hx
bisher immer noch, von Rußland wieder Petro,
erhalten. Im lebten Jahre 1917 war Amerika mit
der Weltproduktion beteiligt; im Jahre vorher mit 65°
man von Mexiko. welches die englische Flotte mit P,
versorgt, absiebt, so beherrscht Amerika jetzt den Pe
markt. Sollte Deutschland Mittel und Wege ffnden, C
und Norwegen, denen die Vereinigten Staaten im Ja.
11  bezw. 84 Millionen Fab Leuchtöl lieferten, mit P«.,
zu versorgen, so wäre das ein beträchtlicher Ausfall'
Vereinigten Staaten,

-» .Herabsetzung der Reisebrotmarkenmenge!
Zentralbehörden ist angeordnet worden, daß vom
1918 ab auf Reichsreisebrotmarken2C0 Gramm, d
Reisebrotmarken zu je 59 Gramm auf den Kopf
zu verabfolgen sind. Be! Reisen, die bereits jetzt an̂ r
werden. aber über den 16. Juni hinaus dauern, werd
die Zeit bis zum 15. Juni Reisebrottnarken nach de
Saß . für die spätere Zeit solche nach dem neuen
.ds-.llgt.

über die Erniibrungsauösichten sprach General!?!
Siegerwald vom Knegsernäbrungsamt in Dresden
fuhrt« aus , daß eine Änderung der jetzigen Zwangswltz
nicht möglich sei, höchstens könne man die landwirtlchaß
Interessenten mehr wie bisher heranziehen. Dem f
Roesickes könne man nicht zustimmen, der dazu führeni
daß der ärmere Teil der Bevölkerung überhaupt nid
hallen würde. Der Redner besprach dann unsere Zu
aussichten und betonte, daß die Kartoffeln nicht ganzU
neuen Ernte ausreichen würden. Im allgemeinen sei,
die Kartoffelversorgungbedeutend günstiger gewesen als.
In bezug auf Nährmittel. Zucker und Frühgemüse fei
Lage etwas bester: in bezug aus Fleisch und Fell aber
als im Vorjahre.

Für die S 'christleitung und Anzeigen oerantwornich: |
T d eodor Rirchhübei  in Hachenburg

Tgb. Nr. R. Ä. 6243. Marienberg , den 18. Mai 1918.
Betr. Ablieferung vsn Wild.

Wenn sich die Witdabtieferunaspflicht auch nur auf Ergebn sie
von Treibjagden und ähnlichen Jagden erstreckt, so ist es doch für
die Versorgung besonders der industriellen und großstädtischen Be¬
völkerung dringend erwünscht, daß auch das auf Anstands - und
Pirschjagdcn erlegte Wild an die Wildabnahmeftelle abgefüdrt wird.

Ich ersuche daher die Herren Bürgermeister, auf die Jagdbe-
rrchtigten einzuwirken, daß sie auch das auf Anstands - usw Jagden
erlegt« Wild der Abnahmestelle (Metzgermeister Lück in Hachenburg
»der vutterhändier Raus in Marienberg ) zur Ablieferung bringen.

Ferner weise ich wiederhoit darauf hin, daß der Jagd-
berechtigte, der Schalenwild für sich bezw. für seine Ha»s-
haltsangehörigen verbraucht oder unmittelbar an Ver¬
braucher abgibt, zwecks Anrechnung auf die Fleischkarten
Anzeige an den Kommunalverband zu erstatten hat.

Der Vorsitzende des KreisausschusseS.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den8. 6. 1918. Der Bürgermeister.

Frankfurt a. M., dey 6. Mai 1918.
Rundschreiben.

Die ständige Zunahme de» Bedarss an Nußkohlen infolge Ein-
richtung »on neuen Werken mit mechanischer Rostbeschickung und des
Ausbaues bestehender Anlage'n, die mit denselben Feuerungsmethoden
arbeiten, läßt die volle Befriedigung der Nußkohiennachfra^e unmög¬
lich erscheinen.

Die Rriegsamtnebenstelle sieht sich daher gezwungen, daraus
hinzuweisen, daß im kommenden Herbst und Winter keinesfalls die
Nußkohlenzuweisung im seitherigen Umfange an die einzelnen Ver¬
braucher durchgeführt werden kann.

Aus diesem Grunde ist eS düngend erforderlich, daß Betriebe,
weich« bisher nur Nußkohlen zu verfeuern imstande waren, sich auf
die Mitoerwendung eines anderen Materials einrichten. Hierzu ist
di« Möglichkeit gegeben, durch Umbau der Feuerung , Einbauen von
Unterwindfeuerungen, Ausstellung von Brechern und soweit durchführ¬
bar , Handzerkleinerung des Brennmaterials.

Für die Umstellung einer Feuerungsanlage hat sich der Herr
Reichskommissarfür die Kohienoerteilung bereit erklärt, den Werken
eine gewisse Frist zu geben, während deren Dauer die Nußkohlen¬
zuweisung nach Möglichkeit im seitherigen Umfange durchgeführt
werden.

Die Rriegsamtstelle teilt infolgedessen mit, daß ab 1. September
d. Js . die Nußkohlenzuweisungen nur in Höhe von des bisherigen
Umfange» erfolgen können. Im Rahmen der Möglichkeit wird das
ausfallende Viertel durch Förderkohlen ersetzt werden. Cs wird noch
besonders darauf aufmerksam gemacht, daß nach dem genannten
Zeitpunkt die Anweisung der vollen Menge in Nußkohlen nicht mehr
vorgenommen werden kann. Die Rriegsamtstelle ersuit die zum
dortigen Bezirk gehörigen Verbraucher von Nußkohlen entsprechend
zu verständigen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a M
Der Vorstand. gez. (Unterschrift), Major.

Tgb. Nr. R. A. 6459. Morienberg, den 24. Mai 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Vvrsitzende des KreisausschusseS.
gez. U lr i e i.

Wird veröff-ntlicht
Hachenburg, den4 6. 1918. Der Bürgermeister.

Bntterverrauf
am SamStag , den 8. Juni , bei Kaufmann Otto Schultz
1—3 Uhr nachm, an Inhaber der Fettkarte mit Nr. 1—125
2- 3 .. „ ,. „ .. .. „ 136- 350
3 4 „ „ ,, ,, „ i, » n 251 375
4- 5 „ „ „ „ „ „ „ „ 376- Schluß.

Hachenburg , den 7. 6. 1918 Der Bürgermeister.

Sonntag , den S. Juni 1918:

Tfieafer-fluffüfirung
des kath.Jungfrauenvereins Hachenburg

tm Saal « des Herrn Friedrich.
Zur Aufführu ng gelangt:
1. Die Macht der Gebetes

Schauspiel in 3 Akten von Mari » Gabriele.
2. Ein Aprilscherz

Lustspiel in 2 Akten von Dr. Faust.
» «ginn der Aufführung : abends 8 Uhr.

- « intritt : 1. Platz 1,50 M ., 2 Platz 1,00 M-
Der Vorstand.

Bekanntmachung
Betr.: Festsetzung von Erzeuger-, GroHhanbels- vnd

Kleinhandels-Höchstpreise,! für Kopfsalat für das G vß-
herzogtun, Hessen und den Regierni'gSbezirk Wiesbaden.

Auf Grund der Anordnungen der Reichsstelle für Gemüse und
Obst oam 5 Mai 1918 für das Großherzngtum H-ssen und den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden und agf Grund der Verordnung über Ge¬
müse, Obst und Südfrüchte vom 3. Apri! 1917 (Reiws-Gesctzb. S.
307) bat die gemeinsame PceiskommffsionErzeugerpreises»wi Äwß-
und RIeinbande Speise mit Gen-hmiauug der Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst in nachstehender Weise festgesetzt:

Ropssalat, Erzeugerpreis 9 Pfg . 1 Gruppe : Großhandelspreis
12 Pfg ., Rlrinhondelspreis 15 Pfg ., 2. Gruppe : Großhandelspreis
12 Pfg,  Rieinhandelspreis 15 Psg.

Der Preis versteht sich pro Kops.
Mainz , den 17. Mai 1918.

Hessische Landesgemüsestelle.
gez. Werner,  Regierungsrat

Wiesbaden, den 17. Mai 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs-

bezirk Wiesbaden,
gez. Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Marienberg , den 23. Mai 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschiisscs.
gez. Ulrici.

Wird veröffentlicht. *
Hachenburg , den 31. 5. 1918 Der Bürgermeister.

Für die Einmochzeitl
Konservengläser
Bindegläser
Honiggläser
Einkochapparate
Gummiringe
Pergamentpapier
Steintöpfe
grau und braun

Warenbans $ . R0f ? ü2U Racbenbur « .

Aepf eiwein
Ahenser und Selterser

Mineralwasser
feinste alkoholfreie

Erfrifcfwngsgetränfce
mit Zitronen -, Htmberr - und Walvmeistergeschmack

stets lieferbar.

Phil. 5cfineiderG.m.b.ß.
Hachenburg. Fernruf Nr. 2.
DunnMiges magenfett

eingetroffeu.
Drogerie Karl Dasbach, Hachenburg.

Montag den 10. Juni habe ich in
Stallungen einen Transport

große und kleine 5dm,
in großer Auswahl zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hachen!

Uhren
und Goldsachei

Sp ezialität:
Fugenlose Trauringe

empfiehlt

Ernst Schulte,uhrmai
ßacfienburg.

Lumpen, Knochen, Eil
und » Ile Metalle

kauft zu höchsten Preisen.
Wilhelm Seifert , Dttzelgij

Lagerplatz in Hachenburg : Salzgasse.
Samstag Abnahme.

Ein Stack gute
Legehühner

mit 2 Hähnen preiswert zu
verkaufen Zu erfragen in
der Geschäftsstelled. Bl.

Kainit
Ehlorkalium
Koch- und Mlalr

Saatwicke »» -(gegen siat-
kartei:) reichlich am Lwer.
Bei Bestellung Füllsäcke ein
senden.

Ferner Bretter , Latte » .
Diele , Fußleisten « sw.,
Fntz öden -Stab - Bretter
«sw.

Cirl Biller Sollt?
Batik«! Iap baeh(KreppaN).

Fernsprecher Nr. 8
Amt A tenkirchen

Orrigatoren
Gummilälauä
9nba!ataapparaft

empfiehlt
Karl Dasbach , Drogerie,

Hachenburg.

Botel zur
Auaiiaf
Bowle.

Ein Sdlillil gefi
Gegen Eimückungsgebüh'
Halen in der Geschäft»!!'

Didtwutzpfli
bat vb,zugeben
fiermann Stern, Rad

Empfehle
Ia Wagend
la hederM
Sduihcrei
Kleiderfarl
Bacfepulütf
Kümmel
Fencheltee
ganzen Z\

C. Dem
Hachenbrri
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